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rer die Ausführung des Kranken
Verſicherungsgeſetzes

bringt die heut uns zugegangene Nummer der „ProvinzialCorre
ſpondenz“ einen Artikel zur Bekämpfung des von Seiten der
ſozialiſtiſchen Führer gegen die Regierung und gegen die der
Beſſerung der Lage der arbeitenden Klaſſen geneigten Parteien
beſonders häufig und beſonders nachdrücklich erhobenen Vorwurfs,

dieſe nicht von Arbeitern ausgehenden Beſtrebungen hätten es
mit der Förderung der Arbeiter Intereſſen nur ſcheinbar und
beitäufig zu thun. Weſentl ch handle es ſich um die Erreichung
politiſcher Abſichten, die ſich hinter arbeiterfreundlichen Aus
hängeſchildern verſteckten, mit dem Wohl und Wehe der Beſitz
loſen aber in Wahrheit kaum etwas gemein hätten. Daran wird
dann die Verſicherung geknüpft, die einzigen Leute, die den Ar
beitern um ihrer ſelbſt willen zu Hülfe kommen wollten und
keine Nebenzwecke verfolgten, ſeien die ſozialiſtiſchen Führer.
Gläubige hat dieſe letzte Verſicherung immer nur in geringer
Zahl gefunden.“ Künftig dürften dieſelben vollſtändig fehlen.
Gerade die letzten Tage haben ſchlagende Belege dafür beigebracht,

daß die ſozialpolitiſchen Führer keinen Augenblick Anſtand
nehmen, die handgreiflichſten Intereſſen der Arbeiter politiſchen
Zwecken zu opfern, wo das mit einiger Ausſicht auf Erfolg ge
ſchehen kann. Jn der Abſicht, das Krankenverſicherungsgeſetz
zu einem Werkzeug für die Förderung ihres Parteivortheils zu
machen, haben die Herren Bebel, W. Haſenclever und Genoſſen
durch Reden und Flugblätter darauf hinzuwirken geſucht, daß die
Arbeiter ſich nicht den nach der Lage der beſonderen örtlichen
Verhältniſſe für ſie vortheilhafteſten Kaſſen, ſondern ausſchließ
lich einer Gattung derſelben, den freien eingeſchriebenen Kaſſen
anſchließen. Um alle Zweifel an der Abſicht dieſes Rathſchlages
zu beſeitigen, hat Herr Bebel in einer am 21. Oktober zu Köln
gehaltenen Rede ausdrücklich hervorgehoben: „Die freien Kaſſen
könnten ein bedeutendes Hülfs- und Agitationsmittel zur Erreich-
ung unſerer (d. h. ſozialdemokratiſchen) weiteren Zwecke werden.“
Dieſe Erklärung kommt dem Eingeſtändniß gleich, daß der Zu
tritt zu den eingeſchriebenen Kaſſen den Arbeitern nicht wegen
der damit verbundenen größeren Vortheile, ſondern aus Gründen
empfohlen wird, die mit dem Verſicherungszweck ſelbſt Nichts
gemein haben. Dem gleichzeitig angeſtellten Verſuch, Werth und
Bedeutung der übrigen Kaſſen herabzuſetzen, liegt natürlich die
gleiche Abſicht zu Grunde, und dem Zweck entſprechen die ange
wendeten Mittel. Bekanntlich geht die Abſicht des Geſetzes da
hin, die Verſicherung der gewerblichen Arbeiter zwangsweiſe
durchzuführen. Zu dieſem Behuf ſoll, wo immer möglich, mit
der Einrichtung organiſirter Kaſſen vorgegangen werden und nur
bei der Unmöglichkeit ſolcher Organiſationen die Gemeindever
ſicherung als Zwangskaſſe Platz greifen. Dieſe letztere Beſtimm
ung war unentbehrlich, wenn der Verſicherungszwanz nicht ein
leeres Wort bleiben und wenn die Gefahr vermieden werden
ſollte, daß an zur Errichtung organiſirter Kaſſen ungeeigneten
Orten die Arbeiter unverſichert blieben, beziehungsweiſe neu ver

ziehende, bisher verſichert geweſene Arbeiter ihre Beiträge ver
loren. Ueber dieſen einfachen Zuſammenhang der Sache ſuchen
die Herren Bebel, Haſenclever und Genoſſen die ihnen geneigten
Arbeiter abſichtlich zu täuſchen. Die Thatſache, daß die Mehr-
zahl deutſcher Arbeiter bisher unverſichert geweſen, wird mit der
Behauptung ins Geſicht geſchlagen, die Ausübung eines Zwangs
bezeuge ein ungegründetes und beleidigendes Mißtrauen gegen
die Arbeiter, die ſelbſt wüßten, was ſie ihrem Intereſſe ſchultig
ſeien. Weiter wird ſo gethan, als ob die Gemeindeverſicherung
die Regel bilden und von der Regierung beſonders begünſtigt wer-
den ſolle. Thatſächlich iſt das Gegentheil der Fall und verfolgt das
Geſetz die Abſicht, die Zwangsverſicherung in der Gemeinde zur
Ausnahme zu machen und nur da als Auskunftsmittel zu benutzen,
wo die übrigen Mittel verſagen. Solche Mittel ſind die Orts-
krankenkaſſen, welche in Gemeinden mit mehr als 50 Arbeitern
errichtet werden müſſen, beziehentlich von den Arbeitern beantragt
werden können, die Krankenkaſſen einzelner Fabriken und Jnnunzen,

ferner die Bau und Knappſchaftskaſſen, endlich die einge
ſchriebenen, von Berufsgenoſſen errichteten Hülfskaſſen. Vor
weg muß bemerkt werden, daß die Beſchuldigung, die Geſetzgebung
habe dieſe letzteren Kaſſen mit beſonderer Ungunſt behandelt, jeder

Begründung entbehrt. Herr Bebel hat in Cöln geſagt. die eine
Beſtimmunz, nach welcher gleichzeitig in anderen Kaſſen verſicherten
Mitgliedern derOrtskrankenkaſſen die ſtatutenmäßige Unterſtützung

ſo weit zu kürzen iſt, als ſie zuſammen mit den übrigen Unter
ſtüßungen den vollen Betrag des durchſchnittlichen Arbeitslohns
überſteigt, dieſe eine Beſtimmung würde für ihn hinreichend
geweſen ſein, gegen das ganze Geſetz zu ſtimmen. Als ob für
Mitglieder freier Kaſſen irgend ein Zwang zum Eintritt in Orts
krankenkaſſen oder irgend ein Hinderniß vorhanden wäre, nach
Selieben in mehrere freie Hülfskaſſen einzutreten! Daß die Orts-
kraukenkaſſen ſich auf das Nothwendige beſchränken müſſen und
daß ſie über die Gewährung des Tagelohns nicht hinausgehen
können, brauchte Sachkennern nicht erſt geſagt zu werden.
Aehnlich verhält es ſich mit den gegen die übrigen Kaſſen erhobenen
Beſchuldigungen. Gegen die Ortskaſſen wird z. B. eingewendet,
„dieſelben würden unter die permanente Aufſicht von Behörren“

und unter den Druck von dieſer erlaſſener Beſtimmungen geſtellt
werden. Thatſächlich iſt den Aufſichtsbehörden durch das Geſetz
genau vorgeſchrieben, daß ihre Kontrole ſich auf die Wahrnehm
ung der geſetzlichen und ſtatutariſchen Beſtimmungen zu richten

be; von weiteren Einmiſchungen iſt nicht die Rede. Das Weſen
der Fabrik, Bau und Jnnungskaſſen ſuchen die ſozialiſtiſchen
Führer abſichtlich auf den Kopf zu ſtellen, indem ſie thun, als ob
dieſe Einrichtungen neue Erfindungen ſeien, die der Geſetzgeber
den Arbeitgebern zu Liebe gemacht habe. Am weiteſten iſt in
dieſer Rückſicht der Abg. Haſenclever gegangen, der behauptet
hat die Verſicherung in einer Fabrik oder Baukaſſe gelte nur für
die Dauer des beſtimmten Arbeilsverhältniſſes, und der aus dem
ſelben austretende Arbeiter verliere ſeine ſämmtlichen Anſprüche

m die Kaſſe. Die Beſtimmung über das Kartell, in welchem
ſämmtliche derartige Kaſſen ſtehen, wird dabei abſichtlich unter

lagen und außerdem verſchwiegen, daß bei der großen Anzahl
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bereits vorhandener und mit Segen wirkender Fabrik und Bau
kaſſen die Einbeziehung derſelben in das Geſetz eine Nothwendig
keit, der Erlaß von Beſtimmungen über die Verwaltung derſelben

gegenüber dem bisher freien Ermeſſen der Arbeitgeber ein Fort
ſchritt im Sinne der Geltendmachung der Arbeiterintereſſen ge
weſen iſt. So viel über die Methode, nach welcher die Verläum-
dung und Verketzerung des neuen, arbeiterfreundlichen Geſetzes
betrieben wird. Die Offenheit, mit welcher Herr Bebel denletzten

und eigentlichen Zweck ſeiner Agitation zu Gunſten der freien
Kaſſen bekannt hat, läßt weitere Ausführungen über dieſes
Kapitel gegenſtandslos erſcheinen. Weil nur die freien
Kaſſen dem ſozialdemokratiſchen Partei-Jntereſſe dienſtbar ge
macht werden können, ſollen ſie die einzigen ſein, die etwas taugen,
die einzigen, denen die Arbeiter ſich mit Vertrauen zuwendendürfen!

Allgemeine Formeln darüber, welche Kaſſen den Arbeitern am
Meiſten zu empfehlen ſind, können gewiſſenhafter Weiſe gar nicht
aufgeſtellt werden: erkennt das Geſetz doch ſelbſt an, daß die Ver

ſchiedenheit der an den einzelnen Orten obwaltenden Verhältniſſe
eine Verſchiedenheit der Einrichtungen und des von denſelben zu
machenden Gebrauchs bedingt. Darauf aber wird ſchon jetzt hin
gewieſen werden müſſen, daß die freien Kaſſen, zu denen ja die
Arbeitgeber keine Beiträge leiſten, größere Leiſtungen der Arbeiter
in Anſpruch nehmen werden, als die Orts und Fabrikkranken-
kaſſen, bei denen die ſtatutenmäßigen Beiträge zu einem Dritttheil
von den Arbeitgebern aufgebracht werden müſſen.“

Ppolitiſcher Tagesbericht.
Der Bundesrath hielt geſtern Nachmittag 2 Uhr unter dem

Vorſitz des Staatsminiſters v. Bötticher eine Sitzung. Jn der
ſelben wurde zunächſt eine Mittheilung der EnqueteCommiſſion
für die Reform der Zuckerbeſteuerung zur Kenntniß gebracht, in
welcher dieſe Commiſſion davon Anzeige macht, daß ſie nach Ver
nehmung der Sachverſtändigen ſich noch in beſondren Anfragen
an die deutſchen Zuckerfabriken gewendet und um Aufſchluß über
die Betriebsreſultate der verſchiedenen Fabrikations Methoden
in den letzten drei Jahren gebeten habe. Dem Schreiben waren
Exemplare dieſer Fragebogen beigefügt. Der Bundesrath er-
klarte ſich mit dieſem Vorgehen der Commiſſion einoerſtanden.
Demnächſt gelangte ein mündlicher Bericht der vereinigten Aus
ſchüſſe für Handel und Verkehr und für Juſtizweſen über die
Ausführungsbeſtimmungen zur Gewerbeordnung zur Berathung.
Das Plenum erklärte ſich ſchließlich mit der von den genannten
Ausſchüſſen der Vorlage gegebenen Faſſung einverſtanden. Jn
gleicher Weiſe wurden auch die von denſelben Ausſchüſſen ge
machten Vorſchläge über die Ausführungsbeſtimmungen zu der
Uebereinkunft mit Frankreich wegen gegenſeitigen Schutzes der
Rechte an Werken der Literatur und Kunſt genehmigt. Sodann
erſtattete der Ausſchuß für Handel und Verkehr mündlichen
Bericht über eine Petition betreffend den Ankauf von Menſchen
haaren im Umherziehen (die Petition wurde ablehnend beſchieden)
und über eine Petition, welche ſich auf die Schäden der Gewerbe
freiheit in Stadt und Land ſowie auf die Vagabondage und die
Mittel zu ihrer Abhülfe bezog. Die letztere Petition wurde dem
Reichskanzler zur Erwägung überwieſen. Schließlich wurden
noch einig neuere Eingaben zur Kenntniß der Verſammlung ge
bracht und den betreffenden Ausſchüſſen überwieſen.

Die Reichstagswahl in Mörs-Rees für den kleri
kalen Abg. Grütering, der ſein Mandat niedergelegt hat, iſt auf
den 10. Dezember ausgeſchrieben. Der Wahlkreis war zu allen
Zeiten durch ein CEentrumsmitglied vertreten, indeſſen vereinigten
ſich bei früheren Wahlen auf Candidaten der deutſchen Reichs
oder der nationalliberalen Partei Minderheiten, denen nicht viel
zum Siez ſehlte. Noch bei den letzten Wahlen wurden 11361
klerikale, 6 795 nationalliberale und 1002 deutſchkonſervative
Stimmen abgegeben, und bei früheren Wahlen erzielten die anti
klerikalen Parteien noch beſſere Erfolge. Ohne Widerſtand dem
Centrum den Wahlkreis preiszugeben, liegt alſo gewiß kein An
laß vor.

ne

Die neuerlich durch die Preſſe verbreitete Nachricht, daß der
Plan des Neubaues eines Geſchäftshauſes für das Abgeordneten
haus an dem Widerſtande des Herrenhauſes und des Fürſten
Reichskanzlers geſcheitert ſei, erſcheint namentlich, was den letzten
Punkt betrifft, ſo tendentiös gefärbt, daß eine nähere Darlegung
des Sachverhalts nicht unangebracht ſein dürfte. Jene Behaup
tung iſt an ſich unrichtig; die Erörterungen darüber, wie dem an
zuerkennenden dringenden Bedürfniß dauernd abzuhelfen iſt, währen

vielmehr ununterbrochen fort und es iſt aller Grund zu der An
nahme vorhanden, daß, ſobald alle einſchlagenden Fragen völlig
durchgeprüft ſein werden, eine Verſtändigung über den Bau un
ſchwer zu erzielen ſein wird. Noch unzutreffender iſt es, dem
Fürſten Reichskanzler eine hindernde Einwirkung auf dieſe Frage
zuzuſchreiben; den beſtehenden Reſſortverhältniſſen entſprechend
ſind an derſelben lediglich die preußiſchen Miniſter und zwar zu-
nächſt die Miniſter des Jnnern und der Finanzen betheiligt. Ab-
geſehen davon aber ſteht, wenn anders wir recht unterrichtet find,
der Herr Reichskanzler auf dem Standpunkte, daß berechtigten
Wünſchen der geſetzgeberiſchen Körperſchaften in Bezuz auf ihre
Geſchäftslokale das weitgehendſte Entgegenkommen zu zeigen ſei.

Wie ſehr übrigens auch die preußiſchen Miniſter dieſe Auf-
faſſung theilen, geht aus dem Umſtande hervor, daß auf Anregung
des Finanzminiſters Schritte im Gange ſein ſollen, um für die
jedenfalls mehrere Jahre umfaſſende Zeit, bis, ſei es im Weze
des Neubaues, ſei es durch Ueberweiſung des Reichstagsgebäudes,
dem Raumbedürfniß des Abgeordnetenhauſes dauernd abzeholfen
iſt, eine Vermehrung und Verbeſſerung der gegenwärtig demſelben
zur Verfügung ſtehenden Räume herbeizuführen. Daß dabei in
erſter Linie das neben dem Abgeordnetenhauſe liegende Dienſtge
bäude des königl. Zivilkabinets in Frage kommen würde, liegt
auf der Hand. Sofern die anderweite geeignete Unterbringung
dieſer Behörde ſich ermöglichen ließe, der Finanzminiſter ſoll
ein ſeinem Reſſorts zugehörendes Gebäude bereitwilligſt für den
Umtauſch zur Verfügung geſtellt haben würden neben einer
Dienſtwohnung für den Präſidenten und einem größeren Garten
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umfangreiche Bureauräume dem Abgeordnetenhauſe zur Verfügung
geſtell? und ohne erheblichen Koſtenaufwand wenigſtens dem dring
lichſten Raumbedürfniß ſofort abgeholfen werden.

Die Eingangs erwähnten Nachrichten rangiren daher unter
die Kategorie jener böswilligen Preßerzeugniſſe, durch welche
ſyſtematiſch gegen die Regierung und den leitenden Staatsmann
insbeſondere Mißſtimmung hervorgerufen und die objektive Be
urtheilung ihrer Pläne beeinträchtigt wird.

Aus der „Nordd. Allg. Zeitung“ erſehen wir, daß die Nach
richt, der Vizepräſident des Staats Miniſteriums Herr von Putt
kamer habe ſich nach Friedrichsruh begeben, nicht zutreffend ijr.
Wir bedauern, in dieſem Falle irrig berichtet worden zu ſein.

Seit mehreren Jahren ſind Verſuche gemacht worden kul
turtechniſch ausgebildete Geometer bei geologiſchen
Landesaufnahmen zu beſchäftigen und zwar in einer doppelten
Abſicht, einmal um dieſe Kulturtechniker in der Beurtheilung des
Bodens beſſer auszubilden, und ſo ihrer ſpäteren Thätigkeit als
Boniteure ein gutes Fundament zu geben, dann um die geolo
giſche Landesaufnahme ſelbſt, welche bei ihren Arbeiten im nord-
deutſchen Flachlande die agronomiſchen Intereſſen weſentlich mit
zu berückſichtigen hat, raſcher zu fördern. Wie bekannt, hat ſich
der Abgeordnete Sombart wiederholt in dieſem Sinne ausge
ſprochen. Seine Anrezung ſcheint jetzt verwirklicht werden zu
ſollen, denn der Etat der geologiſchen Landesanſtalten
ſoll eine entſprechende Erhöhung erfahren, um das
jetzige Verſuchsproviſorium in eine definitive Einrichtung umzu

wandeln. Dem vermehrten Perſonal anzemeſſen, würde ſich
dann auch eine ſehr wünſchenswerthe raſchere Publikation der
ausgearbeiteten Karten ermöglichen laſſen.

Die deutſche Stenographie nach dem Syſtem ihres
Erfinders F. X. Gabelsberger, wird in den Schulen Sachſens,
Bayerns und Oeſterreichs obligatoriſch gelehrt, in Preußen
bildete ſie in nur wenigen Schulen einen fakultativen Lehrgegen-
ſtand, in den meiſten wurde gar kein Unterricht in ihr ertheilt.
Der letztere Umſtand iſt um ſo bedauerlicher, als ſich die Vor
theile der ſtenographiſchen Schrift bei der übergroßen Vermehrung
der Schreibarten in heutiger Zeit und bei der durch ſie weſentlich
mitbedingten Ueberbürdung der Schüler durchaus nicht verkennen
laſſen. Die Erfolge, welche die erſtgenannten drei Staaten mit
der Stenographie erzielt haben, haben denn auch die preußiſche
Unterrichtsverwaltung veranlaßt, dieſem Unterrichtsgegenſtande
eine größere Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Der Kultusminiſter
hat neuerdings an die Direktoren reſp. Rektoren der höheren
Lehranſtalten die Aufforderung gerichtet, ihm über den Stand
des ſtenographiſchen Unterrichts an den ihnen untergebenen
Schulen Bericht zu erſtatten. Dieſe Unterrichtsfrage hat ſchon
einmal Regierung und Volksvertretung beſchäftigt. Es war zu
der Zeit, als der Berliner Stenographenverein „Gabelsberger“
dem Lanetage die Petition überreichte, auf Einführung der Steno
graphie als Lehrgegenſtand in den höheren Schulen zu drinzey,
und die Stenographie nach Gabelsbergers Syſtem als die am
beſten ſich hierzu eignende anzuerkennen. Regierung ſowohl als
auch Abgeordnetenhaus erklärten die Frage damals für noch nicht
ſpruchreif und von den Verwaltungen ging nur die der Poſt näher
auf dieſelbe ein. Eine Verordnung des damaligen Poſtmeiſters
Dr. Stephan empfahl den Poſtbeamten die Erlernung der Steno
graphie, wie ſie vom Profeſſor Krieg, dem jetzigen Vorſteher des
königl. ſtenographiſchen Jnſtituts in Dresden, eigens zu dieſem
Zwecke nach dem Syſtem Gabelsberger bearbeitet war. Eiferer
wollten und wollen noch jetzt ſtenographiſchen Unterricht in allen
Schulen, kompetente Perſönlichkeiten indeſſen ſind überzeugt,
daß ſich derſelbe auf die höheren Schulen und die Stenographie
überhaupt auf den Kreis der Gebildeten wird beſchränken müſſen.
Es ſteht zu erwarten, daß dieſe Unterrichtsfrage für Preußen
nunmehr gefördert werden wird.

In einer Betrachtunz über die ſozialdemokratiſche Literatur
ſagt die „Nordd. Allg. Ztg.“: „Würde heute der wüſten Ag
tation der ſozialiſtiſchen Führer freier Spielraum gewährt, ſo
könnte der beginnende Prozeß der Geneſung und die hier und da
wahrnehmbare, bewußte oder unbewußte Losſagung des wirklich
arbeitenden Volkes von dem Einfluß der nur in Azitation arbei-
tenden Führer mit einem Schlage zerſtört und rückzänzig ge
macht und damit vor Allem diejenige Arbeit in der empfind-
lichſten Weiſe gehindert und geſtört werden, welche dem Wohle
der arbeitenden Klaſſen gewidmet iſt und poſitive Verſöhnungs-

maßrezeln zum Zweck hat.“ Man wird bei ſolchen Ausführ-
ungen der gouvernementalen Preſſe gewiß nicht zweifeln können,
daß die Erneuerung des Sozialiſtengeſetzes bei der Re-
gierung beſchloſſene Sache iſt.

Die franzöſiſche Deputirtenkammer ſetzte geſtern die Be
rathung der Jnterpellation Granets über Tonkin fort. Clemen-
ceau kritiſirt in heftiger Weiſe die Handlungen des Kabinets und
ſagt, Niemand verlange einen ſchimpflichen Rückzug der Regierung,
aber die Kammer habe präciſe Erklärungen von derſelben zu ver

langen. Es handle ſich hier nicht um eine Portefeuille-Fraze,
ſondern um die Frage des Vaterlands und Frankreich dürfe nicht
kompromittirt werden. Der Miniſterpräſident Ferry erwiderte,
die Expedition nach Tonkin ſei nicht das perſönliche
Werk des Kabinets, dieſelbe ſei vielmehr eine Folge
früherer diplomatiſcher und militairiſcher Vor-
gänge. Man dürfe zwar die Stärke der franzöſiſchen kontinen-
talen Streitkräfte nicht vermindern, andererſeits aber auch nicht
vergeſſen, daß Frankreich die zweite Seemacht ſei. Die Republik
müſſe wachen über die Erhaltung der Integrität ihrer Kolonial
macht und müſſe das Terrain vorbereiten für die Thätigkeit der
künftigen Geſchlechter. Der Miniſter weiſt den Vorwurf zurück,
daß das Kabinet unklug gehandelt habe. Die Regierung ſei bei
den Unterhandlungen mit China in der Mäßizung bis zu den
äußerſten Grenzen gegangen. Ein Bruch zwiſchen Frankreich und
China ſei nicht ein jetreten. Soeben habe die Regierung eine De
peſche von Tricou vom 29. d. M. erhalten, in welcher derſelbe
anzeige, daß der Vizekönig von China ihn zurückzuhalten ſuche,



e

J

ſehr beunruhigt ſei und den Marquis Tſeng in vielen Stücken
deſavouire. (Beifall.) Wenn die Verhandlungen noch nicht zum

iele gelangt ſeien, ſo ſei denn doch anzunehmen, daß die Chineſen

ch verſöhnlicher zeigen würden, ſobald Sontay und Bacninh
von den franzöſiſchen Truppen beſetzt ſein werden. Der Miniſter
iſt nicht der Anſicht, daß China den Krieg erklären werde und be-
merkt weiter, daß auch die franzöſiſche Regierung ihrerſeits nicht
beabſichtige, China den Krieg zu erklären. Die franzöſiſchen
Truppen würden ſich in dem Delta dauernd feſtſetzen und Nie
mand werde ſie von dort vertreiben können. Die KolonialPolitik
gebe zwar keine unmittelbaren Erfolge, man arbeite aber mit
derſelben für die Nachkommen. Das beſte Mittel, um Gefahren
zu vermeiden, ſei zu zeigen, daß man dieſelben nicht fürchte. Die
Kammer werde dies durch ihr Votum beweiſen. (Lebhafter Bei
fall.) Nachdem Clemenceau erwidert und Campenon noch das
Wort ergriffen hatte, ſchritt die Kammer zur Abſtimmung
und nahm das Vertrauensvotum für die Regierung
mit 339 gegen 160 Stimmen an.

Jn einer am Dienstag in Buxton gehaltenen Rede ſprach
der Staatsſekretär des Krieges, Lord Hartington, die Hoffnung
aus, Gladſtone werde bei dem bevorſtehenden Guildhall-Banket
die Verſicherung abgeben können, daß der europäiſche Friede ge
ſichert und die Schwierigkeiten, welche zwiſchen Frankreich und
England zu entſtehen drohten, in hinreichender Weiſe geregelt
ſeien. Was Ezypten angehe, ſo habe England Europa gegen-
über ſein Wort gehalten und nachdem es die Aufrechterhaltunz
der Ordnung und den Schutz der europäiſchen Intereſſen dort
ſichergeſtellt, ſei es nicht dort geblieben, um ſich mit noch größerer
Verantwortlichkeit zu belaſteu, zumal dieſelbe ſchon jetzt faſt zu
groß für das britiſche Reich ſei.

Die von uns vor kurzem an dieſer Stelle vertretene Anſicht,
daß die jüngſten Friktionen zwiſchen Sofia und St.
Petersburg keinen Anlaß bieten, ſich bezüglich der weiteren
Entwickelung der bulgariſchen Angelegenheiten vor-
zeitigen Beſorgniſſen hinzugeben, findet in der heute ſiznaliſirten
Kundgebung des hochofſiziöſen „Journal de St. Petersbourg“
ihre volle Beſtätigung. Es liezt, nach den Verſicherungen des
genannten Blattes zu urtheilen, dem St. Petersburger Kabinete
gänzlich fern, aus dem bulgariſchen Jnzidenzfall Kapital für
Zwecke einer Aktionepolitik auf der Balkanhalbinſel zu ſchlagen,
überbaupt denſelben in irgend einer Weiſe zu fruktifiziren, welche
der Vorſtellung, als verfolge Rußland in Bulgarien egoiſtiſche
Sonderintereſſen, auch nur die geringſte Nahrung zuführen
könnte. Vielmehr eignen ſich tie Jnſpiratoren des „Journal de
St. Petersbourz“ das Urtheil der „Nordd. Allg. Ztg.“ und der
„Poſt“ an und begründen ſo die Hoffnung, daß eine allſeitig be
friedigende Löſung eintreten werde. Wenn in der That die Auf-
faſſung der beiden hieſigen Zeitungen den Gefühlen Rußlands
entſpricht, ſo erſcheint die Begleichung des neuerlichen Konflikts
im Prinzip ſo gut als perfekt. Denn die von denſelben vertretenen
politiſchen Grundſätze decken ſich mit den leitenden Geſichtspunk-
ten der Reichsregierung, deren Aktion in erſter Linie auf Ver-
meidung, in zweiter auf Lokalifirung internationaler Schwieriz-
keiten gerichtet iſt. Nachdem nun der Ansbruch von Schwierig
keiten in dem Verhältniß der ruſſiſchen Mandatare in Bulgarien und

der Regierung dieſes Fürſtenthums einmal nicht geleugnet werden
kann, entſpricht deren Lokaliſirung, vorbehaltlich ihres ehebaldizſten

Ausgleichs ſo ſehr den, die internationale Situation beherrſchenden
Tendenzen, daß die Verſicherung des offiziöſen ruſſiſchen Blattes,

in dieſer Hinſicht ſei das Einvernehmen der Kabinete ein voll-
ſtändiges, den Stempel unbedingſter Glaubwürrigkeit trägt.
Man könnte es die Lichtſeite des ruſſiſch- bulgariſchen Zwiſchen-

falls nennen, daß er den konkreten Beweis dafür abgiebt, wie
aufrichtig und durch die Natur der Dinge geboten die aller Orten
vorhandene Friedenspolitik iſt.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 31. October.

Se. Majeſtät der Kaiſer hat ſich geſtern Abend in die
Kriegsakademie begeben, die er ſeit deren Erbauung noch nicht
betreten hatte, um in der nun fertig geſtellten Aula dem Vortrage
des Afrikareiſenden Lieutenant Wißmann über „Die erſte Durch-
querung des aequatorialen Afrika von Weſten nach Oſten“ bei-
zuwohnen. Das Jnnere der Akademie war feſtlich erleuchtet.
Um 7 Uhr fuhr der Kaiſer in geſchloſſener Stadtkutſche vor das
Hauptportal, wo in Vertretung des Generalfeldmarſchalls Graf

Moltke der General-Quartiermeiſter Graf Walderſee, der Di-
rector der Kriegsakademie Generallieutenant v. Flatow, der
dienſtthuende Flügeladjutant u. ſ. w. den hohen Herrn erwarteten.
Allerhöchſtderſelbe trug die Jnfanterie- Uniform mit Mütze und
ſchritt mit erſtaunlicher Elaſtizität die faſt hundert Stufen zählende
prachtvolle Treppe hinauf, am Eingange zur Aula von dem Vor
ſtande der militäriſchen Geſellſchaft empfangen und in den Feſt-
ſaal geleitet, in welchem etwa 300 Offiziere aller Waffengattungen
verſammelt waren. Nachdem Lieutenant Wißmann dem Kaiſer
vorgeſtellt worden, beſtieg er den Katheder und begann ſeinen
Vortrag, welchem Se. Majeſtät anſcheinend mit großem Intereſſe
folgte.

Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz wird
nach den neueſten Nachrichten aus Weſtfalen nicht, wie geplant
war, dem Lutherfeſte in Eisleben beiwohnen, ſondern die auf
dieſelben Tage fallenden Feierlichkeiten in der hie-
ſigen St. Nicolaikirche aufWunſchſeineskaiferlichen
Vaters an deſſen Seite hier mitbegehen. Am 9. No-
vember trifft der Kronprinz von Wiesbaden in Berlin ein, um
die Jagd in der Schorfhaide, zu welcher der König Albert von
Sachſen und Kronprinz Rudolf von Oeſterreich erwartet werden,
mitzumachen.

Der Kriegsminiſter Generallieutenant Bronſart von
Schellendorff iſt von ſeinem kurzen Ausflug wieder geſtern hier
eingetroffen. Die Nachricht, der Miniſter habe ſich nach Aden-
berg begeben, um ſich von den unerquicklichen Vorgängen, die ſich
in den letzten Tagen dort abgeſpielt haben perſönlich Kenntniß
zu verſchaffen, iſt vollkommen aus der Luft gegriffen.

Der Staatsſecretair des Auswärtigen Amtes, Staats
miniſter Graf v. Hatzfeldt-Wildenburg welcher von allen
Mitgliedern des Staats miniſteriums ſeinen Sommerurlaub zu-
letzt angetreten hat, iſt nun ebenfalls wieder in Berlin einge
troffen und hat am Dienstag die Leitung des Auswärtigen Amtes
wieder übernommen.

Die Grundſteinlegung für das Reichstagsgebände
wird nun doch, wie uns von beſtunterrichteter Seite beſtätigt
wird, wenn irgend möglich, am 18. Januar ſtattfinden da dies
ſpeziell der Wunſch Sr. Majeſtät des Kaiſers iſt.

Fürſtbiſchof Dr. Herzog iſt von ſeiner Reiſe nach
Rom geſtern Nachmittag wieder nach Breslau zurückgekehrt.

Zum Großdechanten der Grafſchaft Glatz, welche be

kanntlich zur Erzdiöceſe Prag gehört, wurde der fürſterzbiſchöf-
liche Notar und Pfarradminiſtrator Hoffmann in Neurode er-
nannt.

Der König von Spanien empfing geſtern Martos,
welcher unter der republikaniſchen Regierung dem Miniſterium
angehörte. Die Journale ziehen daraus den Schluß, daß eine
Fuſionirung der republikaniſchen Partei mit den monarchiſtiſchen
Parteien zu erwarten ſtehe.

Die Frankfurter Exploſion betreffend theilt das
Frankfurter Journal“ mit, man habe bei der geſtrigen Abſu-

chunz des Exploſionsraumes im Polizeipräſidialgebäude weder
Papier noch Pappdeckelſtückchen gefunden und neige daher der
Annahme zu, daß der Sprengſtoff in einem Glasballon unter
gebracht geweſen ſei. Die im Schutte vorgefundenen 9 Kugeln
hätten alle die Größe eines Taubeneis, ſeien langgeformt und
einige zeigten kleine ins Jnnere führende Löcher. Das Gewicht
der Exploſionskörper ſpreche gegen die Annahme, al befände ſich
in ihnen ein mit einer leichteren Maſſe als Blei gefüllter Hohl
raum. Wohl ſei Nitroglycerin in den Kugeln feſtgeſtellt, jedoch
nicht derart, daß der ganze Hohlraum damit ausgefüllt ſein
konnte. Sämmtliche Perſonen, welche aus Anlaß der Exploſion
verhaftet waren, konnten ihr Alibi beweiſen und ſind darauf frei-
gelaſſen worden.

Die vorletzte Parforce-Jagd welche am Dienstag
auf Potsdamer Terrain ſtattfand, war wiederum vom herrlichſten
Herbſtwetter begünſtigt. Um 1 Uhr traf der Ober-Piqueur
Salomon mit 21 Koppeln ein und bald darauf erſchien die Jagd
geſellſchaft, an ihrer Spitze Prinz Wilhelm auf der braunen
Rappſtute „Venezia“. Bei ſeinem Eintreffen blieſen die Piqueure
den Fürſtenruf. Auf dem Rendez vousPlatz waren gegen 100
Reiter verſammelt, unter ihnen Prinz Friedrich Leopold Prinz
Günther von Holſtein-Auguſtenburg Prinz von Hohenzollern,
Prinz Lichnowsky, Prinz Schönburg, Prinzeß Schönburg fuhr
in einem prächtigen Viererzug und außerdem nahmen die Gräfin
Hohenau und Fräulein von Prillwitz an der Jagd theil. Um
1 Uhr 50 Minuten wurde der Unterläufer aus der Bucht ge-
laſſen und etwa 17 Minuten ſpäter die Meute zur Spurbahn
angelegt. Die Sau wandte ſich erſt rechts dann links über den
kleinen Raaoensberg, ſetzte ſich in einer dichten Schonung feſt,
machte ſich von den Hunden los lief dem Teufelsſee zu und im
faulen Fenn wurde Halali gemacht. Von dem Premier- Lieutenant
von Richthofen wurde die Sau ausgehoben und vom Prinzen
Wilhelm abgefangen. Nach der Jagd fand im Marmor- Palais
bei dem Prinzen Wilhelm ein' Diner ſtatt.

Jntereſſante Löſchverſuche durch Kohlenſäure ohne An-
wendung von Waſſer haben am Dienstag Vormittag 10 Uhr in
Berlin auf dem ſogenannten „Grützmacher“ hinter der Kaſerne in
der Chauſſeeſtraße in Gegenwart des Branddirektors, Major Witte,
ſowie anderer höherer Beamten der Feuerwehr des Polizeipräſi-
diums, des Miniſtertums des Jnnern c. zahlreicher Vertreter der
in Berlin domizilirenden Feuerverſicherungsgeſellſchaften und an-
derer Techniker, ſo auch u. A. des amtlichen Chemikers Dr. Jeſe-
rich, durch Hrn. C. Mönch aus Gotha ſtattgefunden. Die That-
ſache, daß man Feuer durch Kohlenſäure erſticken kann, iſt ja nicht
neu, aber neu iſt das Verfahren, welches Hr. Mönch zur Anwend-
ung bringt, das ihm bereits mit Hülfe des Patent-Büreaus von
J. Brandt und G. W von Nawaki in den Vereinigten Staaten,
in Engiand, Frankreich, Belgien, Ftalien und Oeſterreich patentirt
iſt, und das auch beim deutſchen Reich zur Patentirung angemel-
det iſt. Um nun die praktiſche Anwendbarkeit ſeines Verfahrens
zu zeigen, hatte Hr. Mönch auf dem „Grützmacher“ ein Häuschen
aris Wellblech errichtet das 42 Kubikmeter Jnhalt enthielt und
daſſelbe mit 3 Kubikmetern Holz, Hobelſpänen, Fackeln c. angefüllt
und über dieſe Brennmaſſe eine große Quantität Petroleum ge-

oſſen. Das Häuschen zeigte in ſeinem Vordertheile eine I
Meter Pefr Thüröffnung, während an den Seiten in dem oberen
Theile Oeffnungen gelaſſen waren um dem Rauch Abzug zu ge
währen. .5 Meter von dem Häuschen entfernt war eine mit
Kohlenſäure angefüllte Löſchbatterie aufgeſtellt. von welcher aus
einem kupfernen Keſſel die Kohlenſäure mittelſt zweier Röhren, die
von oben durch das Dach in das Häuschen eingeführt waren, der
Brandſtelle zugeführt wurde. Nachdem das in dem Häuschen be
findliche Brennmaterial angezündet worden und die Flammen ſich
zu einem ganz enormen Brande entwickelt hatten wurde vom
Branddirektor Witte das Zeichen zum Löſchen gegeben, worauf
unter 17 Atmoſphären Druck mit großem Getöſe die Kohlenſäure
in das Häuschen einſtrömte. Sichtbvar vernichtend war die Wirk-
ung derſelben und nach I Minuten Dauer war der Rauch voll
ſtändig geſchwunden, ſo daß das Feuer thatſächlich als gelöſcht be
trachtet werden konnte, wenn nicht eben durch den Umſtand, daß
die Hitze das über dem Dach befindliche Zuleitungsrohr beſchädigt,
und der Druck der Kohlenſäure das Dach ſelbſt theilweiſe zerſtört
hatte, ein großer Theil der Kohlenſäure wirkungslos verflüchtet
war, plötzlich im Apparat nicht genügend Kohlenſäure vorhanden
war, um die Flammen vollſtändig zu löſchen. Es mußte deshalb
zur gänzlichen Auslöſchung der nachträglich ſich wieder entzünden-
den Holzſtücke eine vereit gehaltene Spritze der Feuerwehr zur An-
wendung gelangen. Jedenfalls hat der Verſuch, den Hr. Mönch
übrigens nach Beſeitigung der genannten Conſtruktionsmängel noch-
mals wiederholen wird, die Durchführbarkeit des Verfahrens be-
wieſen und konſtatirt, von welch hoher Bedeutung die Erfindung
des Herrn Mönch für feuergefährliche Fabrikanlagen, wie Lack-,
Firniß-, Oel- und andere Fabrikanlagen iſt, weil man durch dieſe
Methode jeden der gerade bei dieſen Fabriken ſich ſo häufig ereig-
nenden Brände bei nur geringer Aufmerkſamkeit ſofort im Enr-
ſtehen erſticken kann. Da dieſe Fabrikanlagen nur ſehr ſelten und
dann nur gegen ſehr hohe Prämien von den Feuerverſicherungs-
geſellſchaften zur Verſicherung angenommen werden, ſo kann die
Erfindung des Herrn Mönch für ſie von hoher ſinanzieller Bedeut
ung werden.

Von einem eurioſen Cholerafall wird aus Neapel
berichtet: Vor einigen Tagen begab ſich ein junger Mann in
das dortige Gaſthaus „Bella Jtalia“ und beſtellte für ſich ein
Mittagseſſen. Er erhielt Maccaroni, Braten, Obſt, Wein und
Deſſert. Als er ſein Mittagsmahl beendet, erfaßten den jungen
Mann ſo heftige Magen und Unterleibsſchmerzen, daß er ſich
krümmte und erbärmlich zu jammern anfing. Die übrigen an
weſenden Gäſte zahlten ihre Zeche und flüchteten aus der ge
fährlichen Nähe dieſes Jndividuums, das dem Wirthe ein ſo
großes Mitleid einflößte, daß es derſelbe mittelſt Wagens ins
Hoſpital bringen ließ. Der Arzt unterſuchte den verdächtigen
Kranken und fand bei demſelben auch nicht eine Spur von
Geld. Der junge Mann hat denn auch eingeſtanden, daß er den
Choleraanfall nur ſimulirte, um billig zu einem Mittagseſſen zu
gelangen.

Ein eigenthümlicher Fund iſt dieſer Tage in Bran-
denburg a. H. gemacht worden. In dem ehemaligen Arreſtlokale
im Rathhauſe wurden bauliche Veränderunzen vorgenommen,
und beim Ausnehmen einer Thürzarge fielen aus derſelben ſechs
zerriſſene alte preußiſche Thalerſcheine hervor. Der redliche
Eigenthümer dieſes Geldes wird ſchwerlich noch zu ermttteln
ſein und der unredliche dürfte bereits längſt das Zeitliche geſeg
net haben.

Exploſionen aus unbekannter Urſache haben am Diens
tag Abend an zwei Stellen der unterirdiſchen Eiſenbahn von
London ſtattgefunden, welche große Beſtürzung verurſachten und
die Cirkulation der Züge unterbrachen. 38 Perſonen ſind ver
letzt worden. Nach dem Ergebniß der polizeilichen Unterſuchung,
ſind dieſe Exploſionen auf der unterirdiſchen Eiſenbahn weder

durch Gas, noch auch durch Dynamit, ſondern wahrſcheinlich
durck Nitroglycerin herbeigeführt. Der Bahnverkehr war am
Mittwoch wieder vollſtändig hergeſtellt.

Ueber die Lutherfeier in Worms
liegen folgende telegraphiſche Nachrichten vor:

Bei der feierlichen Begrüßung der Feſttheilnehmer am
Dienstage hieß der Stadtpfarrer Müller die Gäſte willkommen,
Oberkonſiſtorialrath Goldmann aus Darmſtadt dankte namens
derſelben. Profeſſor Stade aus Gießen überbrachte die Grüße
der dortigen Univerſität. Superintendent Sell aus Darmſtadt
brachte dem Dichter des Feſtſpiels, Hans Herrig, ein mit großem
Beifall aufgenommenes Hoch. Profeſſor Bender aus Bonn wies
auf die Volksthümlichkeit und den nationalen Charakter des
Feſtes hin. Heute früh ertönte Feſtgeläut und Choralmuſik
von der Dreifaltigkeitskirche. Dem Feſtzottesdienſt in der ge
drängt vollen Kirche wohnte der Großherzog von Heſſen bei.

Am Mittwoch Nachmittag 3 Uhr ſetzte ſich der Feſtzug nach
dem Luther Denkmal in Bewegung, bei welchem letzteren ſich be

reits vorher viele Tauſend Perſonen verſammelt hatten. Pro
feſſor Bender (Bonn) hielt vor der Lutherſtatue die Feſtrede, in
welcher er den Reformator als ganzen Mann und als Mann
des Volkes ſchilderte. Die Feier ſchloß unter Glockengeläute und
unter dem Geſang des Liedes „Eine feſte Burg iſt unſer Gott“.
Alsdann fand im Beiſein des Großherzogs die Uebergabe der
vom Rittmeiſter Heyl geſtifteten Lutherbibliothek ſtatt. Der
Großherzog gab dabei der Freude Ausdruck, daß er an dem heu-
tigen für die proteſtantiſche Welt bedeutſamen Tage dieſe Zuſam-
menſtellung dem Paulus-Muſeum einverleiben könne. Später
vereinigten ſich die Feſttheilnehmer zu einem glänzenden Banket
in dem reichgeſchmückten Kaſinoſaal. Jn den Straßen bewegt ſich
eine dichtgedrängte Menſchenmenge, unter der ſich auch viele
Fremden befinden.

cokales.
Halle, den 1. November.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Unſer berühmter Luther Biograph, Conſiſtorialrath

Profeſſor D. Köſtlin, hat, wie wir einem Berichte über das
Lutherfeſtſpiel zu Worms entnehmen, die Einleitung zu dem
Kataloge einer überaus koſtbaren Luther-Bibliothek ge-
ſchrieben, welche geſtern Nachmittag an das PaulusMuſeum der
Stadt Worms übergeben wurde.

Herr Profeſſor Dr. Beyſchlaz von hier, der
Hauptförderer der proteſtantiſchen Bewegung in ganz Deutſch
land, hält am Sonntaz, den 4. November in der Singacademi
zu Berlin auf Veranlaſſung der dortigen Behörden einen von
allen Seiten mit großer Spannung erwarteten Vortrag über
„Luthers häusliches Leben in ſeiner Segensbedeut-
ung für unſer Volk“.

Der Verein der Gaſtwirthe von Halle a. S.
und Umgegend wird ſich in ſeiner morgen Freitag Nachmittag
ſtattfindenden Monatsverſammlung außer einer Reihe rein ge
ſchäftlicher Angelegenheiten auch mit der Lutherfeier und der
Eichungsfrage beſchäftigen.

Gezenwärtig iſt man damit beſchäſtigt, auf allen den-
jenigen Punkten unſerer Stadt, auf welche mehrere der frequen-

teſten Straßen münten, Gascandelaber mit Siemens-
ſchen Rezeunerativbrennern ſſoweit dies nicht ſchon ge
ſchehen iſt) aufzuſtellen, welche Arbeiten ſchnell von Statten
gehen. So wurden ſolch Candelaber am Moritzthor, Kö-
nigsſtraße, Ranniſchenthor errichtet.

Das Gerüſt zur Errichtung des Lutherdenk-
mals iſt an der Oſtſeite der Marktkirche geſtern aufgeſtellt und
die Fundamentarbeiten zu demſelben in Angriff genommen wor-
den. Das Denkmal ſelbſt, aus Sandſtein von Herrn Steinmetz
meiſter Schober hier gefertigt, ſoll bis zum Lutherfeſttage auf-
geſtellt ſein, damit es neueren Beſtimmungen zufolge an dem
ſelben enthüllt werden kann. Ueber das Denkmal ſelbſt haben
wir ſ. Zt. eingehend berichtet.

Von Zeit zu Zeit wird der Wunſch laut, es möchte bei
der Gebührenerhebung für Telegramme der Be-
ſtimmungsort unter allen Umſtänden nur als ein
Wort berechnet werden, alſo auch dann, wenn zur Unter
ſcheidung von gleichnamigen Orten ein beſonderer Zuſatz, z. B.
Halle (Saale), Königsberg (Preußen), Frankfurt (Main), er
forderlich iſt. Daß ein ſolcher Zuſatz, um Zweifel zu verhüten,
nicht entbehrt werden kann, wird anerkannt, aber doch die Mei
nunz auszeſprochen, ſolche zuſätzlichen Bezeichnungen würden
von der Telegraphen- Verwaltung nur im dienſtlichen Jn-
tereſſe gefordert. Dies iſt jedoch nicht richtig. Nach den
beſtehenden Beſtimmungen (TelegraphenOrdnung vom 13. Au-
guſt 1880, 9 6) werden Telegramme mit unvollſtändiger Adreſſe,
alſo auch ſolche mit ungenüzender Bezeichnung des Beſtimmunge
ortes, von der Annahme nicht ausgeſchloſſen. Selbſtredend hat
jedoch der Aufgeber alle Folgen dieſer Unvollſtändigkeit, wie
etwaige Nichtankunft oder Verſpätung allein zu tragen. Das
Verlangen der näheren Bezeichnung des Beſtimmungsorts
ſcheint uns daher nicht ſowohl im Jntereſſe der Verwaltung, als
vielmehr in dem der Correſpondenten zu liegen. Der praktiſchen
Ausführung der gewünſchten Maßregel ſtehen übrigens auch er
hebliche Bedenken entgegen. Wo ſollte zunächſt die Grenze der
betreffenden Anſprüche gezogen werden Die Billigkeit würde
erfordern, daß die vorgeſchlagenen Taxweiſe nicht ausſchließlich
auf Telegramme nach Orten mit Telegraphen Anſtalten beſchränkt
werde, ſondern überall da Platz greife, wo der Beſtimmungsort
eine nähere Bezeichnung nothwendig oder zweckmäßig erſcheinen
läßt. Man denke hierbei nur an die vielfach ſehr umſtändliche
Bezeichnung von ländlichen Ortſchaften, z. B. Roſenhöhe bei
Wuſterwitz Kreis Dramburg in Pommern.

Was für die Correſpondenzen nach Orten der bezeich neten

Art gilt, trifft aber unſtreitig auch zu für alle Telegramme an
Adreſſaten in größeren Städten, insbeſondere bei häufiger vor
kommenden Eigennamen, wo ſtets die nähere Angabe des Vor
namens, des Berufs oder der Wohnung nach Straße und Haus
nummer erforderlich wird, während die bloße Angabe deſſelben
Namens ſich bei Telegrammen nach kleineren Orten vielfach als
ausreichende Adreßbezeichnung erweiſt. Auch der einzelne Corre
ſpondent, welcher zufällig bei Abfaſſung ſeiner Telegramme bei
der Bezeichnung von Straßen doppelte und dreifache Worte wie
z. B. An der Moritzkirche, Großer Berlin, (in Berlin Belle
ÄllianceStraße) u. ſ. w., anzuwenden genöthigt iſt, könnte ſich
gegenüber anderen Correſpondenten beſchwert fühlen. Wir ſind
der Anſicht, daß eine Ausgleichung dieſer vermeintlichen Benach

theiligung nicht in oer Gebührenberechnung zu ſuchen ſei.
letzte Folge derartiger Anſprüche würde ſich die Forderung der
gänzlichen Freigabe der Adreſſe ergeben. Nach den Erfahrungen
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derjenigen Verwaltungen aber, welche die gebührenfreie Beför
terung der Telegramm Adreſſen zugelaſſen haben, führt dieſe

Maßregel zu einer mißbräuchlichen Ausnutzung der gewährten
Befugniß, ſo daß die Zahl der taxfreien Adreßorte im Verhältniß
zu den bezahlten Textworten ſehr groß wird und in manchen
Fällen faſt das ganze Telegramm ausmacht.

Jn dem mit lebhafter Theilnahme und allgemeinem Bei
fall aufgenommenen Vortrage, welchen Herr Prof. Ad olf
Wagner aus Berlin am verfloſſenen Sonnabend Abend in
einer überaus zahlreich beſuchten außerordentlichen Verſammlung

des conſervativen Vereins für Halle und den Saal-
kreis über die Arbeiterfrage hielt, wandte er ſich auch an
die anweſenden Studirenden. Er forderte ſie in warmen und
bewegten Worten dringend auf, ſich, ungeachtet andern Orts er-
folgter Abmahnungen, natürlich in geziemender Weiſe) lebhaft
an der Bekämpfung der grundſtürzenden Gefahren zu betheiligen,
welche die ganze civiliſirte Welt in bis dahin unerhörter Ausdehn-
ung und Furchtbarkeit bedrohen. Anknüpfend an dieſe Auffor-
derung wies der 83 jährige Senior hieſiger Univerſität, Profeſſor
Dr. Roſenberger, im Laufe des Feſtmahls, welches dem Vor-
trage Wagners folgte, auf das lebensgroße Oelgemälde in un
ferem auditorio maximo hin, welches ken hochſeligen König
Friedrich Wilhelm IV. darſtellt und die Unterſchrift trägt

Robora virorum nutabant stabat juventus.
Als Männerherzen wankten da ſtand die Jugend feſt.

In dem traurigen Jahr 1848 trat nämlich ein großer Theil
der hieſigen Studirenden von beſtem Geiſte beſeelt zu einer be-
ſonderen Wehrcompagnie zuſammen und leiſtete anerkannter
Maßen, in Gemeinſchaft mit dem handfeſten Corps der
Halloren, unſerer Stadt zur Aufrechterhaltung ihrer Ruhe
und Sicherheit die erſprießlichſten Dienſte. Auf die Bitte dieſer
Studirenden, Se. Majeſtät wolle gnädigſt geſtatten, daß für die
Aula ein ihn darſtellendes Oelbild angefertigt werde, verſprach
der König ſelbſt dafür Sorge zu tragen und im Sommer 1850
kam das verſprochene Gemälde mit der für unſere ſtudirente
Jugend ſo ehrenvollen Deviſe hier an. Es wurde in der bei
Univerſitätsfeſtlichkeiten herkömmlichen Weiſe in der Aula feierlich
aufgeſtellt, wobei zuerſt ein Vertreter der Studirenden, Herr
Friedrich von Gerlach, und nach ihm der damalige Pro-
rector, Prof. Meier, das Wort nahm. Dieſes köſtliche Be
ſitzthum, wie eines ähnlichen keine andere Univerſität ſich rühmen

kann, ſpricht ja laut und deutlich genug von Allerhöchſter Stelle
her dieſelbe Mahnung an die akademiſche Jugend aus, wie der
verehrte Redner des Tages. Das eben wollte der alte ſeinen
jüngeren Commilitonen durch die, vielen Anweſenden unbekannte,
Geſchichte jenes Bildes aus Herz legen und ohne Zweifel wird er
verſtanden ſein. Nach vielen Anſprachen verſchiedenen Jnhalts
erhielt das ſchöne Feſt gegen Mitternacht einen würdigen Ab-
ſchluß durch die mächtig ergreifende Rede des Herrn Profeſſor
Kähler, welcher als einzig wirkſames Mittel zur Abhülfe der
uns drückenden Nothſtände die Liebe bezeichnete, den echt
deutſchen Mann Martin Luther als Muſter und Vorbild
auch für die Betheiligung von Privaten an öffentlichen Angelegen
heiten empfahl und mit hinreißendem Feuer für Nacheiferung
aufrief. Möchte es dem Vorſtande des conſervativen Vereins,
dem wir dieſen ſchönen Abend verdanken, gelingen, uns öfter in
ähnlicher Weiſe zur Dankbarkeit zu verpflichten!

Der „Halle'ſche Zitherkranz“ feierte geſtern
Abend im Saale des „Neuen Theaters“ ſein 2. Stif
tungsfeſt. Nachdem die Capelle daſſerbe durch einen Vortrag
eingeleitet, folgte ein auf das Feſt bezüglicher Prolog und ſodann
das Zitherconcert, deſſen Programm ein ziemlich reichhaltiges
und gediegenes war; „Almenrauſch und Edelweiß,“ „Der Zither
Klage“, „Alpenveilchen“ u. ſ. w. waren die Glanzpunkte deſſel
ben, die auch bei den überaus zahlreichen Zuhörern den meiſten
Beifall fanden. Nach Erledigung des Concertprogramms folgte
ein fröhlicher Tanz, der bis zu den Morgenſtunden dauerte.

Auf das Novitäten- Concert der Stadtkapelle,
welches heute Donnerstag Abend im Saale des Neuen
Theaters ſtattfindet. verfehlen wir nicht, noch an dieſer Stelle
beſonders empfehlend hinzuweiſen. Das gediegene Programm
bürgt ſür einen muſikaliſchen Genuß.

Der Bazar des Miſſions- Vereins der St.
Ulrichs- Gemeinde hat die erfreuliche Einnahme von circa
1700 Mark erzielt. Wenn vorher innerhalb und außerhalb
des Vereins Zweifel laut geworden waren, ob es räthlich ſei, zu
den bereits jährlich wiederkehrenden drei Bazaren noch einen
vierten hinzuzuſtellen, ſo hat der oben angeführte Ertrag ſchlagend
gezeigt, daß der Sinn für Zwecke chriſtlicher Barmherzigkeit in
unſerer Stadt ein großer iſt. Wer beſonders an dem Nach-
mittage der Eröffnung oder am folgenden Vormittage den vom
Beſitzer des Hotels „zur Stadt Hamburg“ mit bekannter Be
reitwilligkeit zur Verfügung geſtellten Saal betrat, dem wird es
zumeiſt ähnlich, wie dem Schreiber dieſes, ergangen ſein; man
wußte nicht, worüber man ſich mehr freuen und ſtaunen ſollte,
ob über den Andrang der Käufer oder über den ſtaunenswerthen
Fleiß der Vereinsdamen, die, obſchon der Verein erſt in dieſem
Jahre ſich gebildet hat, Handarbeiten in großer Fülle und Schön
heit auszuführen vermocht hatten. Bemerken wollen wir noch,
daß der erſte Anſtoß zur Entſtehung dieſes Vereins vom 9. Auguſt

vorigen Jahres, das iſt von dem Tage datirt, an welchem die
Stadt Halle ihr Miſſionsfeſt in der Ulrichskirche feierte.

Am vergangenen Dienstag fand eine Auſſichtsrathsſitzung

der Actiengeſellſchaft Halleſche Actien-Bierbrauerei“
ſtatt, in welcher die Vertheilung der Dividende, wie von uns ſchon
mitgetheilt, feſtgeſetzt wurde.

Auf dem hieſigen Stadtbauamte wurde hente Vor
mittag eine Submiſſions- Verhandlung abgehalten, be
treffend die Lieferung von Pflaſterſteinen für die Stadt
Halle pro 1884.

Es gingen folgende Offerten ein und zwar von:
Stengler Starke in Weißenfels 2000 qm. I. Kl. à qm 6,20 .4

A. Klinzner in Wurzen 4000 199
F. Wenk in Carlshafen 5000 68,00
F. Wagner in Petersberg 1000 6,00

2000 II. Kl. 4560W. Berger in Löbejün 4900 50
G. Stephan hier. 2000 4,25Ein beklagenswerther Unfall ereignete ſich in
der Rußfabrik der Herren Biermann u. Co. in der Deſſauer
ſtraße Nr. 8/9 hierſelbſt geſtern Vormittag. Der daſelbſt be
ſchäftigte verheirathete Werkmeiſter Walther Schmidt, auf
dem Fabrikgrundſtücke wohnend, erlitt durch plötzlich aueſtrömen-
des Gas nicht unbedeutende Brandwunden im Geſicht und fiel
zum Unglück in Folge des Schreckes noch von einer mehrere
Meter hohen Retorte herunter, wobei er ſich eine ſchwere Ver
ſtauchung des linken Beines zuzog. Der Verunglückte mußte

Und ſie wankten auch hier recht bedauerlich. anfing ſtärker zu werden.

ſofort behufs ärztlicher Behandlung nach der Klinik transportirt
werden.

Der Circus Herzog, deſſen Vorſtellungen hierſelbſt
unſeren Leſern nech in friſcher Erinnerung ſind, iſt am Diens-
tag Abend in Peſt, wohin er ſich von Magdeburg begeben hatte,
gänzlich niedergebrannt. Es ſind jetzt beinahe vier Jahr her
(am 10. Dezember 1879), als in Stuttgart der großartige, aus
Holzfachwerk neuerbaute Cirkus in der Morgenfrühe abbrannte.
Einer der Clowns beſaß die Geiſtesgegenwart, als die Gefahr
am höchſten geſtiegen, den Stall von hinten aufzubrechen und ſo
die meiſten Pferde zu retten. Trotzdem verbrannten einige koſt-
bare Thiere, und andere ſtürmten in wilder Flucht durch die
Straßen. Dem Direktor Herzog verbrannte damals das ge
ſammte Material an Garderoben, Requiſiten, die Ausſtattung
der Pantomimen, das Sattelzeug von dem nichts verſichert
war. Das diesmalige Unglück ſoll nach einem Prieattelegramm Anz. Sachſen welches in der Werlagsbuchhandlung von Eugen

des „B. T.“ nicht ſo bedeutend und ſoll von verbrecheriſcher
Hand angelegt worden ſein. Wäre der Brand nur eine Vier
telſtunde ſpäter zum Ausbruch gelangt, ſo wäre eine grauſige
Kataſtrophe erfolgt: Der etwa 3000 Menſchen faſſende Holz
bau war ausverkauft. Glücklicher Weiſe war aber der Cirkus
kaum eröffnet und nur wenige Zuſchauer hatten erſt ihre Plätze
eingenommen.

Heute Mittag gegen 1 Uhr entſtand in dem Hinterhauſe
gr. Ulrichsſtraße 51 Feuer. Allem Anſchein nach iſt das Feuer
durch die defekte Schornſteinanlage ausgebrochen und hat ſich
dem Gebälk mitgetheilt. Das eine Hinterhaus des Pelzwaaren-
händlers Zuber wurde durch den Brand, wenn auch nicht erheb-
lich, in Mitleidenſchaft gezogen.

Wie wir vernehmen, hat der Reflectant auf da
Hallenterrain, ein Herr K. aus Leipzig, ſein der hieſigen
conſolidirten Pfännerſchaft gemachtes Gebot geſtern zurückge
zogen. Die ganze Angelegenheit iſt dadurch wieder auf ungewiſſe
Zeit hinausgeſchoben worden, was im allgemeinen Intereſſe nur
zu bedauern iſt.

Ein Weißer Spatz hält ſich ſchon ſeit länger als
einer Woche in den Anlagen, welche ſich in der Nähe des alten
Volksſchulgebäudes befinden, auf; an den Flügeln deſſelben zeigen
ſich dunkle Bänder. Da derſelbe wiederholt und aus nächſter
Nähe beobachtet wurre, iſt die Verwechſelung mit einem entfloge
nen Kanarienvogel ausgeſchloſſen. Die grauen Kameraden des
ſeltenen Spatzen halten mit vieſem gute Kameradſchaft.

Photograpbie in den Schulhöfen. Seit einigen
Tagen nimmt Herr Leſſig aus Bitterfeld hieſige Schul
klaſſen photographiſch auf. Das Photographiren dauert etwa
zwei Sekunden, Nichtsdeſtoweniger ſind die Bilder, welche heute
in den betreffenden Klaſſen als Probe herumgereicht wurden,
recht gut gelungen.

UniverſitätsNachrichten.
r. Halle a. S. Diejenigen Studirenden welche nach

dem nunmehr erfolgten Ablauf der vier Hauptimmatrikulations
tage hier eintreffen und ihre Jmmatrikulation nachträglich be
wirken wollen, haben ſich dieſerhalb im UniverſitätsSecretariat
(Zimmer 7 des Verwaltungsgebäudes) zu melden.

Halle a. S. Jn Bezug auf Freigebung der Nacht vom
Sonnabend zum Sonntag bei Commerſen iſt ſeit geſtern am
ſchwarzen Brett Folgendes angeſchlagen:

„Von ſeiten der Herren Studirenden bin ich in der letzten Zeit
wiederholt angegangen worden zur Abhaltung von Kommerſen
freie Nacht zu bewilligen. Der akademiſche Senat hat wieder
holentlich, zuletzt am 21. April 1882, beſchloſſen, daß am Sonn-
abend freie Nacht regelmäßig nicht bewilligt werden ſoll. Jch ſehe
mich veranlaßt, die Herren Studirenden darauf aufmerkſam zu
machen, daß ich zu Ehren der Sonntagsruhe und zur Vermeidung
des Aergerniſſes bei unſerer ſtädtiſchen Bevölkerung an jenem Se
natsbeſchluß ſtreng zu halten mich verpflichtet fühle und nur in
ganz auenahmesweiſen Fällen eine Abweichung von der Regel zu-

laſſen werde. Boretius, Rector h. t.Leipzig, 31. October. Die Hochſchule feierte durch Gottes-
dienſt in der Paulinerkirche und lateintſchen Redeact an derſelben
geweihten Stätte (stud. theol. J. Naumann über Luther's
Lehre von der chriſtlichen Freiheit) das Andenken der Reformation.
Dann begab ſich der akademiſche Lehrkörper, geführt von Rector

und Decanen in Amtstracht mit ihren Ehrengäſten vom Reichs
gericht, aus den hieſigen kögiglichen und ſtädtiſchen Behörden c.
nach der Aula des Auguſteums wo der Rectorwechſel in alter

feierlicher Weiſe vor ſich ging. Der abtretende Rector Magni-
ficus Profeſſor Dr. His beſtieg die große Rednerbühne und

trug den Bericht über das letzte Amtsjahr vor. Wir heben her-
vor, daß die Hochſchule zur Zeit die ausbündige Frequenz von
3363 Hörern erreicht hat. Er ſelbſt, Rector His, inſcribirte ſeit
Antritt ſeines Amtes 1925 Studirende (7 mehr als ſein Vor

gänger); in dieſem Winterſemeſter allein 834, genau wie im
vorigen Winter zur ſelbigen Zeit. Der Winter 1882/83 ſchloß
mit 3314 (alſo 49 weniger, als der heurige bis jetzt. Nun er-
folgte die feierliche Jnſtallirung des neuen Rectors Hofraths
Profeſſor Dr. Maximilian Heinze, welcher ſein Amt durch
eine Rede über den engen Zuſammenhang der Wiſſen-
ſchaft mit der Moral inaugurirte. (L. T.)

Berlin. Profeſſor Dubois-Reymond iſt aus Anlaß ſeines
Jubiläums von der Akademie zu St. Petersburg und den Uni-
verſitäten Aberdeen, Glasgow und Upſala zum Ehrenmit-
gliede ernannt worden. Wie wir hören wird demnächſt eine Ge
ſammtausgabe der Gelegenheitsreden von Dubois Reymond er
ſcheinen, zu deren bekannteſten die Gedächtnißreden auf Erman und
Johannes Müller gehören.

Jena. Der Geheime Hofrath Dr. Bernhard Schultze hier-
lbſt, der als Gynätologe eine hervorragende Stellung einnimmt,

eiert am 1. November das fünfundzwanzigjährige Profeſſoren Ju
biläum. Die Studentenſchaft veranſtaltet dem Jubilar zu Ehren
einen allgemeinen Commers.

Der bisherige Privatdocent in der mediciniſchen Fakultät
zu Bonn, Dr. med. et phil. Friedrich uchs, ſowie die Privat
docenten in Göttingen V. Karl Polstorff (Chemiker und Aſſiſtent
am Laboratorium), Dr. Jvo Bruns (klaſſiſcher Philologe) und
Dr. Richard Deutſchmann (Mediciner und Aſſiſtent an der
Augenklinik) ſind zu außerordentlichen Profeſſoren ernannt worden

Den Perſonal Veränderungen in der Armee,
welche das neueſte Militair Wochenblatt veröffentlicht entnehmen
wir Folgendes: Göppel, Hauptmann und Komp. Chef vom Lauen
burg. JägerBat. Nr. 9, unter Beförder. zum überzähl. Major mit
Patent vom 17. October er., als aggreg. zum 2. Thür. Jnf. Regt.
Nr. 32, Geim, Hauptm. und Komp.Chef vom 2. Thür. Jnf. Regt.
Nr. 32, in das Lauenb. Jäger Bat. Nr. 9, verſetzt. John,
Hauptm., bisher Komp. Chef im See Bat., mit ſeinem Patent als
Komp.Chef im 3. Thüring. Jnf. Regt. Nr. 32 angeſtellt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
D Zeitz, 31. Oktober. Wie oft eine geringfügige Urſache die

ſchlimmſten Folgen nach ſich ziehen kann, beweiſt wieder einmal recht
deutlich der folgende Vorfall. Der verheirathete Handſchuhmacher
Adolf Förſter von hier ſtach ſich vor etwa 8 Tagen eine Steck-
nvadel in den Zeigefinger der rechten Hand. Die Wunde verurſachte
ihm heftige Schmerzen und zugleich bemerkte er, daß der Finger

Bei dem einen Finger blieb

diges.

nicht, es ſchwoll vielmehr die ganze Hand bis zum Unterarm nach
und nach an, ſo daß ſich der p. Förſter am Dienstag behufs Ope
ration an der Hand in die Klinik nach Halle begeben mußte.

Literariſches.
Von der gleich bei ihrem Erſcheinen vollſtändig vergriffenen

Luther -Feſt- Nummer der Jlluſtrirten Zeitung iſt ſoeben,
mit Hinweglaſſung alles nicht zur Lutherſache gehörigen Textes,
eine Volksausgabe erſchienen. Mit dieſer zunächſt Volk
und Schule beſtimmten Ausgabe bietet die Verlagshandlung mit
Bezug auf Ausſtattung, Jnhalt und Preis eine der beſten Feſt
ſchriften zum Lutherjubiläum, welche, wie es von den berufenſten
Stimmen rückhaltslos betont wird, in keiner proteſtantiſchen Familie
unſeres deutſchen Volkes fehlen ſollte. Beſtellungen auf dieſe „Volks
ausgabe werden zum Preiſe von 1 20 4 von allen Buchhand-
lungen entgegengenommen.

Das Monätsblatt des Guſtav-Adolf- Vereins für
die Provinz Sachſen, Organ für den Haupt-Verein der Pro

Strien in Halle erſcheint, enthält in ſeinem Novemberhefte Be
richte über Guſtav-Adolf-Feſte in Ermsleben, Dommitzſch, We
geleben, Gardelegen, Mühlhauſen, Mansfeld, Halle-Landkreis, Ober
dorla, Annaburg. Den übrigen Jnhalt bilden Berichte über die
Diaſpora- Conferenz und die Lutherfeier zu Wittenberg, ſowie die
37. Hauptverſammlung des evangeliſchen Vereins der Guſtav-
Adolf- Stiftung zu Lübeck.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 1. November 1883.
49 Preußiſche Conſols 101,60. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm

Actien A. C. D. E. 273,25. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
107,60. 49 Ungar. Goldrente 73,50. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
70,25. Oeſterr. Franz Staatsbahn 534,50. Oeſterr. CreditActien
479, Tendenz: feſt

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) November December 174,25. April-Mai 186,

befeſtigend.

Novbr. Decbr. 146,50. April Mai 142,50. MaiJuni
152 75, ruhig,

Gerſte loco 137——-200.
Hafer. Novbr. Decbr. 125,25.
Spiritus loco 50,50 Novbr. 50, April-Mai 50,30, matter.
Rüböl loco 66, November 65, AprilMai 63,80
Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Ce.

vom 1. November 1883.
4 Preußiſche Conſols 101,60. 4 Preuß. Conſols 102,60.

4 Sächſiſche Pfandbriefe u. 4e/ Landſchaftl. Centralpfand-
briefe 101,50. Ruſſiſch-Engl. Anleihe von 1871/72 85, Rufſſiſche
Anleihe von 1880 70,45. Darmſtädter Bank-Actien 150,40. Dis
conto-Commandit Antheile 183,50. Deutſche Bank-Actien 142,90.
Deutſche Genoſſenſchafts Bank Actien 127,25. Maklerbank 117,25,
Oeſterreichiſche Credit-Actien 479, Rechte Oderufer-Bahn 193.46.
Oberſchleſiſche Stamm Actien A. C. D. 273,25. Breslau Frei
burger Stamm Actien 117,90. Mainz Ludwigshafener Stamm-
Actien 107,60. Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm-Actien 119,90.
Franzoſen 533, Dortmunder Union Stamm Prioritäten 89,
Kurz London Oeſterreichiſche Noten 169,70. Ruſſiſche Noten
197,40. Tendenz: ſchwach.

Telegraphiſche Depeſchen.
London, 1. November. Das Packetboot „Holy

heagd“ ſtieß halbwegs von Dublin nach Holyhead mit
der deutſchen Bark „„Alhambra“ zuſammen. Beide
Schiffe ſanken von der „„Alhambra“ ſind dreizehn, von
„„Holyhead“ zwei Perſonen ertrunken.

Poſen 31. Oktober. Durch eine Bekanntmachung der
königlichen Regierung wird das unterm 17. d. für die Kreiſe
Schildberg, Adelnau, Pleſchen, Krotoſchin und Kröben erlaſſene
Verbot der Verladung von Rindvieh auf Eiſenbahnen aufgehoben.

Paris, 31. October. (Ausführlicheres Telegramm über
den Schluß der Kammerſitzung.) Auf die Antwort Ferry's er
wiederte Clemenceau, er finde dieſelbe ungenügend, und bekämpfte
dann weiter die Kolonialpolitik und überhaupt die auswärtige
Politik der Regierunz. Jnbeſondere tadelte Clemenceau, daß die
Truppen aus Algier genommen würden und daß Frankreich ſeine
Streitkräfte überall zerſtreue, während das übrige Europa die-
ſelben konzentrire. Das Miniſterium verdiene bei ſeiner Unge-
ſchicklichkeit nicht das Vertrauen der Kammer. Der Kriegs
miniſter General Campenon antwortete, Algier ſei keineswegs
von Truppen entblößt, die Regierung ordne jederzeit ihre Kolo
nialpolitik der kontinentalen Politik unter. Nach einer kurzen
Replik Clemenceau's wurde ſodann die Diskuſſion geſchloſſen.
Die einfache Tagesordnung wurde mit 339 gegen 94 Stimmen
abgelehnt, die Tagesordnung mit dem Vertrauensvotum, welche
beſagt, daß die Kammer die von der Regierung zur Wahrung der
Intereſſen und Ehre Frankreichs ergriffenen Maßregeln billige
und daß ſie auf ihre Feſtigkeit und Klugheit bei Ausführung der
beſtehenden Verträge vertraue, wurde mit 339 gegen 160 Stim-

men angenommen.
Paris, 31. October. Der „Temps“ glaubt zu wiſſen,

gegen den früheren Kriegsminiſter Thibaudin würden diszipli
nariſche Maßregeln ergriffen wegen ſeines an den Cercle in
Toulon gerichteten Briefes, in welchem derſelbe ſeine früheren
Kollegen im Kabinet kritiſirt.

Rom, 31. October. Der deutſche Botſchafter von Keudell
iſt hier eingetroffen. Das „Amtoblatt“ veröffentlicht ein
königliches Dekret, durch welches das Parlament auf den 26. No
vember einberufen wird.

Petersburg 31. October. Die deutſche „Petersburger
Zeitung“ hält die Gerüchte über den bevorſtehenden Rücktritt des
deutſchen Botſchafters Generals v. Schweinitz vom hieſigen
Poſten für unrichtig und meldet, daß derſelbe Anfangs Dezember
zurückkehren und die Geſchäfte wieder übernehmen werde. Die
Familie des Botſchafters ſoll den Winter über in Wiesbaden
verbleiben, da für die Kinder ein längerer Aufenthalt in milderem
Klima ärztlich angeordnet ſei.

Petersburg, d. 31. Oct. Das „Journal de St. Peters
burg“ mißt den jüngſten Vorgängen in Bulgarien eine nur lokale
Bedeutng bei und behauptet, dieſelbe intereſſire die Kabinete nur
in ſo weit, als ſie die Ruhe der Balkanhalbinſel ſtören könnten.
Das Einvernehmen der Kabinete ſei in dieſer Hinſicht ein vollſtän

Die Urtheile der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“
und der „Poſt“ ſeien den Gefühlen Rußlands entſprechend, hof
fentlich werde eine Löſung eintreten, die alle befriedige. General
Kaulbars ſei beauftragt, mit dem Fürſten von Bulgarien über die
Stellung der ruſſiſchen Offiziere eine Vereinbarung zu treffen.
Auf keinen Fall aber könnten dieſe Schwierigkeiten den beſchränk-
ten Kreis, in dem ſie entſtanden, überſchreiten, noch irgendwie
die Beziehungen der Regierung alteriren. Alarmirende Kommen-
tare darüber ſeien auf Börſenmanöver zurückzuführen.

Sofia, d. 31. October. Der Miniſter Balabanoff hat
über die ihm oom Kaiſer von Rußland ertheilte Audienz telegra
hiſch hierher gemeldet, er ſei vom Kaiſer ſehr freundlich empfan
gen worden, die Audienz habe eine halbe Stunde gedauert. Der
Kaiſer, welcher großes Intereſſe für Bulgarien an den Tag ge
legt habe, wünſche ein baldiges Arrangement in der Militärfrage,
es werde zu dem Ende in der Kürze ein Adjutant des Kaiſers in

Roggen.

es jedoch Sofia eintreffen.



Halliſcher Tageskalender.
Freitag den 2. November:

Dir begzeigen. 10 allgem. Beichte u. Communion Oberdiakonus Paſtor Wächtler. Concert, Anſprachen, Vorführung lebender Bilder aus

Lntkege Leben, nach der Aufführung Bürger-Commers.Zu Glaucha: Ab. 8 Miſſionsſtunde Paſtor Knuth.
Katholiſche Kirche: d. 2. November: am Allerſeelentage Morgens 8 Uhr Hoch-

amt Pfarrer Woker.
Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichsſtr.): geöffnet v. Vm. 8--1 Uhr, Aus-

leihen der Bücher u. Abgabe derſelben von 11--1 Uhr.
Serichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes n. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8--12 u. Nm. von 3-6.
Srandesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagzegebäude Eingang

Kathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Siädtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.
Spar u. Vorſchuß;-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3-5 Brüderſtr.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet
eng Uhr Vm. von Ap Wr r ch für 2 Abthellungen, Frei

tädtiſche Fortbildungsſchule: Ab. Rechnen für eilungen Freihand ne Fachgelchnene geometriſches und Modellzeichnen im n

Volksbibliothet: von 7-8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.
Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in engliſcher Sprache u. Schnellſchönſchreib

unterricht in Wilke's Reſtauration kl. Klausſtraße 8, 1 Treppe.
Kunſtgewerbe-Verein: Leſezimmer von Ab. 7 ab im „Kronprinzen“.
Engliſcher Club: Ab. 8 im Hotel z. „Stadt Hamburg“.

r Ab. 8 im Reichskanzlerſt techn. Club zu Halle a/S. Vereinsabend Anf. 8'/, Ab. Richters Reſtaur.
ittelſtraße.Ge J „Wihrthe“: Ab. 8, Uebungsſtunde im „Paradies“.

n Freundſchaftsbund: Ab. 8 im „Reichksanzler“.
Halleſcher Zither-Kranz: Ab. 8/, Uhr Uebungeſtunde im „Schweizerhaus“.
Vorſtellungen. Rößner Theater Ab. 7 im ehemal. Circus Herzog an der Mag

deburger Str.

Negpertvir der Leipziger Theater.
Für Freitag

Meues Theater: Oberon, König der Elfen, Romant. Oper.
Altes Theater: Anf. 7 Uhr: Der Bettelſtudent, Operette.

6SSGwWOMGHBSHcqcſcChCowwwaanw e
Neue Sing- A. Freitag 6 Ueb. f. ganz. Chor Volkssech. f. Lutherf.

Nur noch bis zum 7. November Vorſtellungen.

M. Rössner- Theater
im ehemal. Circus Herzog (Magdeburgerſtr.).

Freitag. 2. Norember, Anfang 7 Uhr Zweites Wieder
auftreten der Phoſtes-Giazella-Truppe in ihren urko-
miſchen Hochſprüngen und Pantomimen.

Morgen Vorstellung,

Loose

Brua Takoldossorts, Ghocoladenpralines,

Dank und zeichnen

S h Schäfer Schulgze.

Sonnabend den 10. November 1883 Abends 7 Uhr

Bürgerlicher Lutherfest Abend
im dekorirten Jnterimstheater (Lözius' Reitbahn)

illets zur Deckunz der nicht unerheblichen Koſten ſind, à 1 Mark, zu
beziehen bei den Vorſitzenden der betheiligten Vereine:
Herrn Kaufmann Ang. Apelt, Leipzigerſtr. 8. Herrn Oberlehrer Dr. Gün
ther, Blumenſtraße, Ecke der Wettinerſtraße. Herrn Jnſpektor B. Lutze,
Rathhausgaſſe 12. Herrn Oberlehrer Dr. Richter, Weidenplan 3e. Herrn
Getreidehändler Schramm, Klausthorſtr. 4. Herrn Kaufmann F. Tombo,

Leipzigerſtraße 55. Herrn Maler W. Zander, Niemeyerſtraße 4.
Außerdem bei Herrn A. Pabſt, Schuhwaarenhandlung, Geiſtſtraße 2.

Das Comits für die bürgerliche Lutherfeier.

An meine Mitbürger.
Sicheren Schrittes naht die winterliche Jahreszeit, die den Armen nicht

freundlich geſfinnt iſt. Das Gelingen meines vorjährigen Verſuchs, achtzig armen
Schulkindern, die ohne alle leibliche Verpflegung zur Schule gehen mußten, ein
genügendes warmes Frühſtück verſchafft zu haben, ermuthigt mich, auch in
dieſem Winter in gleicher Weiſe vorzugehen, aber die doppelte Anzahl zu ver-
pflegen, womit das Bedürfniß noch lange nicht gedeckt iſt.

Vertrauensvoll erbitte ich mir dazu die freundliche Unterſtützung meiner
Mitbürger. Jch nehme gern Alles, Geld und gute Waare: Mehl, Reis,
Gries, Graupen, Bohnen, Linſen, Erbſen, Kartoffeln und wende mich in erſter
Reihe an die Mütter mit der Bitte:

wenn ſie frühmorgens ihre Lieblinge wecken und ſie bedeuten, es ſei Zeit
zur Schule zu gehen, wenn ſie ihnen dann Kaffee oder Milch oder Suppe vor
ſetzen und ſorglich das Frühſtück einpacken, daß ſie dann ſich derer erinnern,
über die das Geſchick nicht eine ſolche Fülle vorſorgender Liebe ausgebreitet hat
und verſtändnißinnig dem herantretenden Gatten ſchmeicheln: Väterchen,

laß uns was hinſchicken. Dr. Thamhayn-

Dessertmaripane,
Traubenrosinen, Schaalmancleln

neueſter Ernte,

Confectschachbteln
von den einfachſten bis hocheleganteſten bei

A. F.Vorzüglichte Thee',
Kaiser-Melange Ur. 1, 2 u. 3,

Peccos, Souchongs u. Imperials
in Büchſen, Packeten und ausgewogen.

Feinste Vamillein großen fetten Schoten.

Englische, Wiener u. Carlsbader

W a mEnmglische Biscuite
von Huntley Palmers in Reading.

Hauptlager
der

Chocoladen- und Cacaofabrikate
der Herren: Ph. Suchard in Neuchätel,

J. G. Hauswaldt in Magdeburg und
C. J. van Houten Zoon in Weesp.
Hallesche Lebkuchen

in Schachteln bei A. F.
Weissenfels, den 1. November 1883.

Künſtliche Zähne,
Plomb., Reinig., Repärat. Zabn
ſchmerz beſ. ſof. Julius Sachse jr.,
Geiſtſtr. 17 (AdlerApotheke), Eingan,
Breiteſtraße 39.

Montag den 5. und Dienstag
den 6. November wird der grofe
Rottleberöder Hüttenteich gefiſcht. Zum
Verkauf kommen Karpfen, Schleien,
Hechte und Weißfiſche.

Verwaltung der Joſefshütte.
Rottleberode a/Harz.

VeörwaltörstelleGosdoh,.

Ein junger, durchaus zuverläſſiger,
praktiſch und theoret. gebildeter Land
wirth, welcher ſeine Militärzeit als
Einj.Freiwilliger abſolvirte u. z. Zeit
das väterl. Gut verwaltet, ſucht Stel
lung in einer intenſiv betr. Wirthſchaft
als Hof oder als Feldverwalter. An
tritt nach belieben.

Gefäll. Offerten sub E. W. 4 poſt-
lagernd Eiſenach erbeten.

Echte Kieler Sprotten
pro Kiſte 1 .4 75

Riesenneunaugen,
gelbe feinſchalige Citronen

pro 25 Stück 1 75
B. Valcke.Leipzigerſtraße 6 u. 83.

Bauers Brauerei
Heute Abend

Pökelknochen.
Fritz Träger

Centſchenthal.
Sonntag den 4. Norember Tanz-

vergnügen im „Gaſthof z. goldenen
Ring“, wozu freundlichſt einladet

R. Lauerwald, Gaſtwirth.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Geſtern Nachmittag 2 Uhr endete ein
ſanfter Tod die langen und ſchweren Lei-
den meines guten Mannes, unſeres lie
ben Sohnes, Bruders, Schwagers u.
Onkels, des Königl. Förſter Robert
Meißner. Dieſes zeigen ſtatt jeder be
ſonderen Meldung tiefbetrübt an
die trauernden Hinterbliebenen.

Schkeuditz, Halle und
Eichenbarleben.

Die Beerdigung findet Sonnabend
wut Uhr auf dem Neumarkt-Friedhofe
tatt.

Herzlichen Dank allen Denen, welche
unſerer ſelig entſchlafenen, theuren, un
vergeßlichen Mutter den Sarg mit
Blumen ſchmückten und durch Beglei
tung letzte Ehre erwieſen. Auch herz
lichen Dank Herrn Paſtor Schmidt
für ſeine Troſtworte am Grabe.

Werderthau.
Friedrich Schroeter,
i. N. der Hinterbliebenen.

Fernere Familiennachrichter.
Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:

Verlobt: Frl. Margarethe Rötger mit
Se Landrath Hrn. Dr. Georg Zwicker
(Berlin).

Geboren: Zwillingspaar: Hrn.
Lehrer L. Feicke (Calbe a M.)

Eine Tochter: Hrn. Lehrer CarlHierdurch theilen wir Ihnen hötl. mit, dass in Folge Aus-
scheidens des Herrn C. F- Schulze aus Gesundheitsrücksichten

die Firma Schäfer Schulze erlischt und das Geschäft mit
sämwtlichen Activen auf die F. F. Schäfer'schen Erben

übergeht.
Wir sagen Ihnen für das bisher bewiesene Vertrauen besten

Hochachtend

m— d cvor 8 o

Weissenfels, den 1. November 1883.
Auf vorstehende ittheiluog Bezug nehmend, füge ich der-

selben binzu, dass ich meine die letzten 8 Jahre an die Firma
Schäfer Schnuze Verpachtete Seifen fabrik in Gemein-
schaft mit meinem Schwiegersobn Paul Emig und meinem
Sohne Friedrich Franz Schäfer unter der alten Firma

l zum Beſten desLutherhauſes in Mansfeld
ſind à 1 zu haben in der

Expedition der Halliſchen Zeitung.
1Iahesche Beawten-Spar- und Darlennshasst.

Durch Beſchluß des Verwaltungs-Raths iſt beſtimmt worden, daß die ge
zeichneten Spareinlagen vom 1. October er. ab zu entrichten ſind.

Die Mitglieder des Vereins werden deshalb erſucht, an den mit der
proviſoriſchen Verwaltung der Kaſſe betrauten Herrn Buchhalter Lenke, große
Steinſtraße 13, I. Etage in den Vormittagsſtunden von 10 bis 12 Uhr die
gezeichneten Einlagen für den Mongt October mitzuzahlen und außerdem das

h Eintrittsgeld von 1 Mark zu entrichten.
Ueber die Zahlungen werden vorläufig Jnteriméquittungen ertheilt, die

ſpäteſtens bei der zweiten Einlage gegen die im 9. 12 des Statuts bezeichneten
Einlageſcheine werden umgetauſcht werden.

Bei dieſer Gelegenheit bringen wir nochmals zur allgemeinen Kenntniß,
daß der Verein

„Halle'ſche BeamtenSpar- und Darlehnskaſſe“
ten Zveck hat:

1. Erſparniſſe der Mitglieder anzuſammeln und nutzbar zu machen,
4 2. den Mitgliedern Darlehne zu gewähren,

und daß auch diejenigen Beamten aufgenommen werden können, welche nicht
d Mitglieder des Preußiſchen Beamten- Vereins ſind

Statuten und Anmeldeſcheine ſind bei Herrn Lenke u erhalten.
Halle a/S., den 30. Octe ber 1883.

Halleſche Beamten-Spar- und Darlehnskaſſe.
Der Vorſtand.

Scheidelwitz.
Vorſitzender.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt u. bei Neu

9 mann, Geiſtſtr. Nr. 3. Anweiſungen zu ganzen und halben Portionen
9 d nur bei L. Sachs, große Ulrichsſtraße Nr. 24 zu haben.

Robert Kiess,
n Magdeburg, Neuneweg 2, 8nnoncen-Expedition, 100 kern

n befördert F holländjeder Art promptAnzeigen und billigſt an alle

Zeitungen, Kreis u. Wochenblätter c.NB. Bei gröſzeren Aufträgen Cacao
gewähre ich höchſten Rabatt ist überall vorräthig

Fadrik Amsterdam.
n Kl. Wohnung vermiethet Unter

plan 5, Neujahr zu beziehen.

n 4 Svie Weh zwei junge Herren n g Her wen e
nen illige Wohnung in einer anſtändigen ohen Se 3. Et. Januar zu beziehen Steinweg 27b.

z
Mühlweg 11 iſt gleich oder ſpäter

die BelEtage zu vermiethen; ſie ent
hält 7 Piècen nebſt Zubehör.

Gartenbenutzung.

Herrſchaftl. Wohnung, 5 6
heizb. Stuben mit Zubehör, Nähe des

Freundl. möbl. Stube und Kammer
zu vermiethen Taubeungaſſe 4.

Geſucht ein junges anſtändiges Mäd-

chen für Kinrer und häusliche Arbei-
ten. C. Kreller in Wörmlitz

Wöhler (Magdeburg). Hrn. H. Zimmer
uwann (Hedersleben).
Geſtorhen: Frau Helene Kempfe geb.
Bänſch (Magdeburg) Frau Anna Oelze
geb. Schulze (Barleben). Wittwe Marie
Natho geb. Bachmann (Biere). Fräul.
Hermine Ebeling (Bisdorf). Wittwe
Dorothee Friederike Künne geb. Gallaun
(Eilsleben).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Verlobt: Frl. Martha v. Sander mit
Hrn. Lieut v. Vorcke (Berlin). Fräul
Anna v. Wolffersdorff mit Rittmeiſter
Hrn. Walter Moßner (Sondershauſen
Frankfurt a/O.) Frl. Anna v. Gersdorff

mit Sec Lieut. Hin. Erich v. Vornſtedt
(Bauchwitz Oſtrowo).
Verehelicht: Hr. Rittmeiſter a D.
Albrecht v. Czettritz Neuhaus mit Anna
Doys (NeuRuppin). Hr. Reſ Lieut.

J I.R IV. Schäſeger t n mit Marie v d. Gröben
weiterführe. Indem ich für das meinem seligen Mann und mir
seit 28 Jabren geschenkte Vertrauen hiermit bestens danke, bitte
ich mir dasselbe auch ferner zu bewabren.

Hochbachtend

Conracline verw. Schäfer.
Hlel'sche Malzdonbons

Cexen Hosten I. Heiserkei

empfiehlt als vorzügliches und rühm-

Mehrere hundert Centner Kohl
äupter und einen ſprungfähigen
ullen verkauft Albert Rühle-

manm, Dornſtedt.
Ein kräftiger Sohn rechtlicher Eltern,

Geboren: Eine
v. Scrbensky Groß Breſa).

Geſtorben: Schiffscapitän Hermann
Stöcker (Puerto Montt in Chile) Frau
Marie v. Löper geb. v. Arnim (Stölitz).
Hr. Heinrich Auguſt Schlubach (Bergen
thal). Paſtor Ferd. Dreiſt c
Hrn. Baron Georg v. Malortie Tochter
Herma (Dresden).

r ;1è
Für den provinziellen und localen Theil

verantwortlich: Arthur Goehring
in Halle.

ür den Inſeratentheil verantwortlich
s Wilhelm Liebſch in Halle.

Tochter: Hrn. Rud.

Ein ordentliches Mädchen ſucht ſo-
Gymnaſiums oder Magdeb. Straße,
1. April geſucht. Off. sub R. o. welcher Luſt hat Müller zu werden,

fort oder ſpäter Stelle. 25488 befördert Ruci. Mosse, kann in die Lehre treten bei Fr. Ren
lichſt anerkanntes Mittel
W. Schnbert, gr. Stein und

Dörge, alter Markt 4. Brüderſtraße 6. ter, Müllermeiſter in Niemberg. UlrichſtraßenEcke 1.
Gebauer-Schw etſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

ition: Gr. Märkerſtraße 11.
et von 8 ung Morgens b

7 Uhr Abends.
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